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Lothar Klee 

Dozent, Trainer, Choreograf für Event-Design, (Sozio)Kultur, Mitmach-Tourismus, Kommunikation, Teilhabe, Tanz & Sinne
WeQ * Wir-Kultur - Die Kraft des Miteinanders
Zitate und Notizen aus verschiedenen Quellen der WeQ-Bewegung

Die folgenden Kerngedanken sind sinngerecht oder wörtlich (als Zitat in „…“) den benannten Fachbücher bzw. Quellen entnommen. WeQ bzw. Wir-Kultur nutze ich als Sammelbegriff für eine Grundbewegung in deren Mittelpunkt das Wir-Gefühl, gemeinsame Tun oder Erleben steht – z.B. im Rahmen von Teamarbeit, Projekten, Lebens-, Wirtschafts- oder Lernteams. Ob Wirtschaftsunternehmen, (Hoch)Schulen, Politik oder Lebenskultur – allen Wir-Ansätzen geht es um die Kraft des Miteinanders (die größer ist wie die Kraft des Einzelnen). Und es geht um das Wohl aller - des Einzelnen, des Teams / der Familie, der Organisation und der Erde. Wir-Denken löst zukunftsweisend alte Haltungen ab, wie Konkurrenz, Egoismus, Machtstreben oder Top-Down-Organisationsführung (oben wird entschieden, unten den Weisungen gefolgt). 
Wir-Kultur ist eine Beziehungskultur – der gegenseitigen Unterstützung und Ergänzung von Potentialen. „Eine Kultur, in der jeder einzelne spürt, dass er gebraucht wird, dass alle miteinander verbunden sind, voneinander lernen und miteinander wachsen können.“ (G. Hüther: Kommunale Intelligenz, 2013, S.9)
Mit Visiana - unserer Initiative (siehe www.visiana.de) -  wollen wir im Rahmen von Veranstaltungen, Gruppen und Netzwerken Menschen einladen Miteinander (miteinander Visionieren, Wirken, Singen, Tanzen, Reden…) zu erfahren oder zu initiieren. Bei Ein-neues-Wir erforschen und erleben wir dies im Mehrgenerationen-Wohnen und Leben täglich neu. Ich selbst befasse mich hauptsächlich mit nonverbalem und sinnlichem Miteinander (Tanzen, Bewegung, Sinne…).  Lothar Klee
Quelle: www.sein.de, 28. Oktober 2015

Potentialentfaltungsgemeinschaften: Wir-Kultur statt Ich-Kultur

„Der Megatrend in Wirtschaft, Politik und Kultur im 21. Jahrhundert ist die Entwicklung zur „Wir-Kultur“. Das Zeitalter des Individualismus hat angesichts der zunehmenden Komplexität der Welt ausgedient. Antworten auf die Probleme der Gegenwart und Zukunft finden wir nur noch in kooperativen Potentialentfaltungsgemeinschaften… 
Die Anzeichen einer Abkehr vom Individualismus und einer Hinwendung zu mehr Gemeinschafts-Projekten ist nicht mehr zu übersehen, auch wenn es aktuell in Zeiten der weltweiten Flüchtlingsströme eher so aussieht, als ob viele Staaten zur Abschottungspolitik des Kalten Krieges zurückkehren. Im Spätkapitalismus auf dem Weg zu einer neuen Form des Wirtschaftens und Zusammenlebens steht die Menschheit an einer Weggabelung: Folgen wir den Argumenten derjenigen, die die Welt als Existenzkampf zwischen stark und schwach, reich und arm, gut und schlecht sehen, einem ewigen Konkurrenzkampf, wo die Welt in Gewinner und Verlierer aufgeteilt wird, wo der Stärkere sich auf Kosten des Schwächeren durchsetzt und wo Gemeinschaften nur gegründet werden, um andere Gemeinschaften auszugrenzen? Oder setzten wir auf neue Arten von Gemeinschaften, die sich zusammenschließen, um das Potential jedes Einzelnen zu entfalten und so über sich Hinauswachsen?

Grundlegender Wandel: Neue Wir-Kultur

Der Zukunftsforscher Peter Spiegel hat ein fünfköpfiges Studententeam der Universität der Künste Berlin damit beauftragt, zu untersuchen, in welchen Themenfeldern sich ein gesellschaftlicher Wandel vollzieht und welche Qualitäten dieser Wandel in Richtung „Wir“ aufweist. Die Studenten identifizierten den Wandel vor allem in den gesellschaftlichen Sektoren Bildung, Soziales, Wirtschaft, Ökologie, Medien und Politik und in den Themenfeldern Wertewandel, Wandel des Bildungssektors, Integration und Teilhabe, Sinn für Gemeinschaft, Umweltbewusstsein, Klimawandel, Veränderungen in der Arbeitswelt, verantwortungsvolles Unternehmertum, demografischer Wandel, Digitalisierung, Globalisierung und Wandel des Kapitalismus. In den vergangenen Jahren entstanden und entstehen Hunderte von Einzeltrends wie zum Beispiel Open Source, Crowdfunding, Co-Working, Sharing Economy, Networking, Social Entrepreneurship etc, die alle der neuen „Wir-Qualität“ entsprechen.

Welche Qualitäten weist diese neue Art von „Wir-Kultur“ auf? Zunächst einmal bedeutet „Wir-Kultur“ nicht die Aufgabe der Individualität, sondern im Gegenteil das Einbringen der individuellen Potentiale in eine Gemeinschaft, sodass sich jeder einzelne mehr in die Gemeinschaft zum Nutzen aller einbringen kann. Arbeiten in funktionierenden Teamprozessen stärkt die Fähigkeiten jedes Individuums und bringt kreativere und nachhaltigere Ergebnisse hervor als die bisherige Fokussierung auf die Leistungsfähigkeit von Einzelnen. Der Blick auf das Gemeinwohl nimmt Einzelinteressen ernst und integriert sie in harmonischeren, nachhaltigeren und wirksameren Lösungen. Wenn Betroffene zu Beteiligten werden, führt das zu stärkerer Motivation und zu einer demokratischeren Kultur. Die „Wir-Kultur“ schafft in einer Atmosphäre des offenen Ergebnisses Ermöglichungsräume, die nicht normativ-autoritär durchgesetzt, sondern demokratisch legitimiert sind. Kurz gesagt geht es bei der neuen „Wir-Kultur“ darum, dass eine neue Beziehungskultur entsteht, die auf Augenhöhe stattfindet, das das Potential aller Beteiligten einbezieht und Entscheidungsprozesse ergebnisoffen gestaltet.“    

Peter Spiegel: WeQ – More than IQ, Abschied von der Ich-Kultur 
Ooekom - Verlag, München, 2015 – aus der Einleitung, S.8-13
 „Eine in den letzten Jahren immer schneller wachsende Zahl von Menschen hat sich nicht nur mit ihren Wünschen aus der Welt der Ich-Denke und Ich-Kultur verabschiedet, sondern entwickelt Innovationen, Communitys, Unternehmen und ganze Infrastrukturen einer Wir-Denke und Wir-Kultur, von der beispiels-weise der Zukunftsforscher Jeremy Ritkin meint, dass sie bis 2050 bereits mehr als die Hälfte der Weltwirtschaft radikal neu gestaltet haben wird.“
„Sie schließt grundsätzlich niemanden aus, lädt immer ein … und ist offen für die Mitwirkung der denkbar unterschiedlichsten Erfahrungshintergründe.“
„Der WeQ-Gedanke erwuchs aus der Einsicht von vielen sozialen Innovationen. „Soziale Innovationen sind Ideen, die das Potenzial in sich tragen, die Handlungsfähigkeit jedes Menschen und seine aktiven Mitgestaltungsmöglichkeiten in Gesellschaft, Wirtschaft und Politik zu stärken.“ 
In Politik, Wissenschaft, Bildung und Wirtschaft wächst die WeQ-Einsicht:

Die Bundeskanzlerin Angela Merkel meinte im Januar 2015:  Soziale Innovationen sind für die Zukunft mindestens genauso wichtig als technologische und digitale Innovationen. 1
Der Zukunftsforscher Horst Opaschowski veröffentlichte Ende 2014 folgendes Studien-Ergebnis: „86 Prozent der Menschen in Deutschland wollen den Abschied von einer Gesellschaft der Ichlinge.“ 
Die Studie des Netzwerkforschers Peter Kruse kam zur Erkenntnis: „Selbst drei Viertel der deutschen  Spitzenmanager haben erkannt, dass eine radikale Kulturwende von der Ich- zu einer Wir-Kultur nicht nur für unsere Gesellschaft überlebensnotwendig ist, sondern genauso für die Zukunft ihres eigenen und letztlich jeden Unternehmens.“ 
Die Mitbegründerin der WeQ-Bewegung Marianne Obermüller (Unternehmerin) formuliert folgende Grundgedanken: „Meine Erfahrungen in den letzten Jahren zeigen mir, dass es gemeinsam besser geht, dass man im WeQ-Modus vieles schneller und kreativer umsetzen kann, plötzlich neue Möglichkeiten entstehen, die wir als einzelnes Individuum nicht so klar erkannt hätten oder umsetzen könnten. Gerade in der heutigen Zeit, wo … sich alles unglaublich schnell verändert, ist es enorm wichtig, dass man sich aufeinander verlassen kann, ob privat oder im Business. Wir denken immer noch in den Strukturen des vergangenen Jahrhunderts und hängen an der Illusion, dass wir mit unserem analytischen Verstand die Welt in den Griff bekommen, sie weiter beherrschen können. Nur funktioniert das nicht mehr. Es wird Zeit, an Konzepten zu arbeiten, die den Menschen, die Natur und alle Lebewesen in den Mittelpunkt stellen und einen gemeinsamen WeQ-Gedanken lebendig werden lassen.“ (WeQ, Obermüller, S. 113)
Gerald Hüther:  Kommunale Intelligenz, Wir brauchen eine neue Beziehungskultur

(Professor Gehirnforschung Uni Göttingen)

Wir leben „m ausklingenden Zeitalter der Einzelkämpfer (WeQ, S.96). „Jetzt geht es vielmehr um die Entfaltung derjenigen Potenziale, die in menschlichen Gemeinschaften angelegt sind und die nur durch das freiwillige, selbstbestimmte, offene und konstruktive Zusammenwirken … zu Entfaltung kommen. Das in solchen individualisierten Gemeinschaften verborgene Potenzial können wir derzeit nur erahnen.“ (WeQ, S.92)
„Ähnlich wie im Gehirn kann die Komplexität und Vielfalt der Beziehungen, die jedes einzelne Mitglied einer Gemeinschaft mit anderen verbindet, nur so lange aufrechterhalten werden wie diese Komplexität und Vielfalt von Verbundenheiten auch immer wieder gebraucht, genutzt und dadurch stabilisiert wird. (WeQ, S.94)
Das Zusammenwirken der Potenziale bildet sich heraus, „weil die Mitglieder herausfinden und erproben wollen, wozu sie als Einzelne und sie alle als Gemeinschaft tatsächlich befähigt sind.“ (WeQ, S.95) Dazu verhelfen uns Erfahrungen und Aufgaben die Bedeutsam sind, die unter die Haut gehen.

„Entfaltung von Potenzialen um gemeinsam über sich hinaus wachsen zu können.“ (Vortragsbegrüßung für Gerald Hüther: Glücksgefühle‘ Ist mentale Umprägung möglich)
„Gerald Hüther plädiert konsequenterweise dafür, Schulen als WeQ-Feld zu organisieren, um Schülern in Gemeinschaftsprozessen die Potenzialentfaltung zu ermöglichen.“ (Helga Breuninger in WeQ,2015, S.104) 

„Ziel meiner Aktivitäten ist die Schaffung günstigerer Voraussetzungen für die Entfaltung menschlicher Potenziale, speziell im Bereich Erziehung und Bildung sowie auf der Ebene der politischen und wirtschaftlichen Führung.“   (www.gerald-huether.de, 2016-07).
Helga Breuninger in WeQ – more than IQ, P. (Spiegel, 2015)
 „Es geht nicht mehr darum etwas zu beabsichtigen, sondern darum das richtige zu bewirken und andere am Prozess zu beteiligen. Wirkungen erspürt und erfährt man unmittelbar in Beziehungen. Die neue >Währung< sind Kommunikation, Kontakt, Beziehung und Vertrauen. Menschen entwickeln ihre Potenziale im WeQ-Feld gemeinsam auf Augenhöhe weiter. Konflikte werden zu Lernchancen, wenn die verschiedenen Perspektiven und Interessen wertgeschätzt und Vielfalt als ein Reichtum der menschlichen Gemeinschaft erlebt werden kann.“ (S. 104) 

„Jeder wird beteiligt und gesehen, ohne bewertet zu werden.“ „Für die Zusammenarbeit in Gruppen bedarf es einer WeQ-Haltung.: >Ich will mich verbinden, mich öffnen, mich beteiligen, mit und von den anderen lernen und meinen Beitrag einbringen und an etwas Größerem beteiligt sein, das die Welt verändern kann.>“ Im Vordergrund steht der Prozesses des miteinander Wirkens. (L. Klee) „Viele Menschen müssen sich dafür erst aus normativen und hierarchischen Mustern lösen.“ (Breuninger, WeQ, S. 106)
WeQ ist die menschliche Alternative zur gewohnten Konkurrenz. (S. 107)
Frederic Laloux: Reinventing Organisations – Ein Leitfaden zur Gestaltung sinnstiftender Formen der Zusammenarbeit., Franz Vahlen, München, 2015 - englischen Original: 2014
„Wenn wir die herausfordernden Probleme unserer Zeit lösen wollen, werden wir neue Organisationsformen brauchen– „stärker sinnorientierte Wirtschaftsunternehmen, beseelte Schulen, wirkungsvollere gemeinnützige Organisationen.“ Sie bauen auf die Grund-Elemente Selbstführung / Selbstorganisation, Ganzheit und Sinnorientierung, verbinden zum großen Wir-Gefühl Wir gestalten und leisten gemeinsam. (F. Laloux, 2015, S.9). Dies braucht eine „Ganzheit jenseits des Egos“, ein Miteinander ohne Angst. Die Ängste des bisherigen Maschinen-Zeitalter ließen uns funktionieren aber nicht schöpferisch leisten zum Wohl aller, der Erde und uns selbst. (F. Laloux, 2015, S.300-301)
M. Wheatley & M. Kellner-Rogers: „Organisationen können so viel mehr erreichen, wenn sie sich auf die Begeisterung verlassen würden, die entsteht, wenn wir uns mit anderen von Sinn zu Sinn verbinden. So viele von uns möchten sich weiterentwickeln.“ (F. Laloux, 2015, S.222)
Christian Felber: Gemeinwohl-Ökonomie

Deuticke, Wien, 2010, Vorwort S. 7

Unser Wirtschaftssystem baut auf „Gewinnstreben und Konkurrenz. Diese Kernmotivation fördert egoistisches und rücksichtsloses Verhalten, lässt zwischenmenschliche Beziehungen scheitern und gefährdet den seelischen, sozialen und ökologischen Frieden. Dabei ginge es so viel menschlicher und zudem effizienter! Die Gemeinwohl-Ökonomie fördert und belohnt dieselben Verhaltensqualitäten und Werte, die unsere menschlichen und ökologischen Beziehungen gelingen lassen. Vertrauensbildung, Wertschätzung, Kooperation, Solidarität und Teilen.“

„Die Gemeinwohl-Ökonomie baut auf systematische Kooperation auf, auch auf Kooperation mit der Natur.“ „Materieller Wohlstand bis hin zu Luxus wären immer noch möglich. Der Gewinn sind mehr Chancengleichheit, Lebensqualität und Demokratie: eine gesamtgesellschaftliche Win-win-Situation. (C. Felber, 2010, S. 8) „Aus Egoismen wird Gemeinwohl“ (C. Felber, 2010, S. 11)
Ulrich Weinberg: Design & Network-Thinking (Professor Uni Potsdam) 
„Design-Thinking setzt auf Kollaboration, Vernetzung und Diversität und auf die kreative Leistung von Teams – weg vom IQ-Modus, hin zum WeQ-Modus.“ „Das Team steht im Fokus, nicht mehr der Einzelne, Arbeitsprozesse bewegen sich in Schleifen, nicht mehr linear, und der Arbeitsplatz wird zu einem flexiblen Ort der kreativen Zusammenarbeit, nicht mehr ein Ort des Einzelkämpfertums.“ (WeQ, S.95)
Leistungen (Prüfungen. Produkte …) werden zu Wir-Leistungen. Ergebnisse und Bildung sind gemeinsame Leistungen und nicht mehr ein Wettkampf von individuellen Leistungen. (Konferenz-Vortrag)
Margret Rasfeld, Marie & Klara, ev. Schule Berlin – Vortrag Bildungskongress 2013 Schulen der Zukunft

Lernen baut auf Beziehung und Neugierde. Schulen sind Beziehungsverhinderer – u.a. durch den vorgegebenen 45-90 Minuten-Takt und den stetigen Lehrerwechsel für die Schüler bzw. Schülerwechsel für die Lehrer. Schüler brauchen Wahl- und Energieentscheidungsmöglichkeiten - wie lange, was und wie man lernt. Schüler helfen Lernmaterialien und -phasen zu gestalten und zu verbessern, unterbreiten den Lehrer /innen Vorschläge. Anderen persönlich zu begegnen und zu loben sind wichtige Gestaltungsmittel der Lern- und Arbeitskultur. Grundbedürfnisse des Menschen, von Schülern: Gemeinschaft und Aufgaben, an denen man wachsen kann. 
„Lernen braucht BeGEISTerung! BeGEISTerung braucht Bedeutsamkeit! Bedeutsamkeit braucht SINN!“ (2 Wandprojektionen bei dem Vortrag). Schulfach Verantwortung und Herausforderung: Handeln und Lernen ist am stärksten bei emotionaler Berührung. Anfang des Schuljahres 3 Wochen Projekt Hausforderung - Wirken in anderen Lebensfeldern außerhalb der eigenen Stadt. Dafür stehen jedem 150 € zur Verfügung für Materialien, Reisen, Unterkunft. Jeder hat einen Coach über 18 Jahre. In der 11 Klasse wirken die Schüler als interkulturelle Herausforderung mit in einem anderen Land. 
Neuestes Projekt: Schüler coachen Manager. 
Gemeinschaften, Ökodörfer und ihr WeQ- oder Wir-Kultur-Verständnis, Kernelemente.

Ist noch zu erstellen. Ich nehme gerne hierfür und auch für die anderen Abschnitte Zitate und Notizen an.

Ob Schulen, Berufs- oder Privatleben – helfende und ergänzende Beziehungen erfüllen und regen an, Erfahrungen und Wirkungen müssen unter die Haut gehen.

Lothar  (lothar.klee@yahoo.de)
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